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Fröhliche

fers verhütet, und der Durchgang für
die Luft freigehalten. So liebe
Leserin, jetzt weisst Du es; ich hoffe,
dass Du Deine restlichen Ferien ruhig
wirst verleben können. Und nun
genug davon. Sonst fängst Du, geneigte
Leserin, an zu gähnen, ein in diesen

verregneten Ferien oft beobachteter
Vorgang. Das sollst Du aber nicht
tun. Warum? Ich will Dir den
Gesichtsausdruck dieser Grimasse vor
Augen führen: Das Feriengähnen ist
nichts anderes als eine gedehnte und

tiefe, fast krampfartige Einatmung
mit beträchtlichem Abstehen der
Kinnladen. Oft tritt Speichel- und
Tränenfluss dazu. Das Ganze wird
mit einer gleichfalls gedehnten und

geräuschvollen Ausatmung
abgeschlossen. Und jetzt, schöne Leserin,
schau in Deinen Taschenspiegel. Habe

ich Recht? Gähnen gehört zu den
Infektionskrankheiten, stecke Deinen
Nachbar nicht an

Leider hat der Gott Pluvius vielen
Ferienlustigen einen dicken Strich
durch die Pläne gemacht. Wer hat
auch Lust, seine heimatlichen Penaten

zu verlassen, wenn der Himmel
in Strömen weint?

Wer keine Lust hat, der gehe nach

Bern, zur Hyspa.
Aber darüber später.

Ralinï£»h*»# Ein Beitra£ zu demUfllllllftlll E Thema: Moderner
Prospektunsinn."

Sassen Sie schon einmal auf Saa-

nenmöser? Nein? Lassen Sie sich dieses

Vergnügen nicht entgehen! Sie

brauchen nicht stundenlang amBillett-
schalter der Montreux-Berner
Oberschalterlandbahn Schlange zu stehen,

um grade noch den letzten
Fahrschein I. Klasse für den stets
überfüllten Golden Mountain Express zu
bekommen. Das können Sie billiger
haben! Nehmen Sie sich einen
Prospekt der genannten Bahn vor. Der
kostet nichts. Dann fahren Sie mit
dem Finger die Zeilen entlang, von
Ort zu Ort. Sie amüsieren sich auf

eine Weise wie in keinem Luxuszuge
der Welt.

«Landschaften» heisst es da, «gibt
es, die tragen ihre Geschichte wie
blitzende Orden. Ehrfürchtig fordern
sie unsere Sehnsucht.» Wer hätte das

gedacht! In einem Lande, in dem es

keine Orden gibt. Und dann blitzen
sie auch noch und fordern ehrfürchtig

unsere Sehnsucht! Die Orden. Tja.
Oder etwa die Landschaften? Wir
stellen anheim! Einigen wir uns auf
die Landschaften! Denn sie «erzählen

geschwätzig von einer munteren,
vielseitigen Beweglichkeit, die rauscht
und rieselt, schlängelt (wen?) steigt
und fällt, nicht hochmütig und
unnahbar, nicht prahlend oder keck,
fast so wie die freundliche Sicherheit
einer schönen Frau.» Also bleiben wir
schon ehrfürchtig bei der Landschaft,
die der freundlichen, nicht prahlenden

und kecken Sicherheit einer schönen

Frau ähnelt. So etwas findet man
selten.

Und so freuen wir uns dieses
malerischen Bildes und nehmen «mit
diesem lebendigen und unternehmungslustigen

Rythmus von Montreux
Abschied», neuer Wunder der Bahnfahrt
harrend. Hinter Les Avants wirds
gefährlich: «Vor den breiten Aussichtsfenstern

drehen sonnige Rebberge,
saftstrotzende Wiesen, Obstbäume
vorüber, Alpenmatten, die übersät
sind von hunderttausend Blumen-
sönnlein übersät sind von Narzissen.»

Wir schwindeln Verzeihung:
uns schwindelt! Wir schliessen die

Augen, halten am Tisch fest, erholen
langsam von den taumelnden Bildern.

Doch eilen wir mit dem Finger weiter!

Aber wie wird uns? «Draussen

schaukeln Bergwasser blanke
Himmelsbläue durch die Gründe, die
festliche Sonne glitzerglanzert dazwischen,

sich selbst zur Freude»
Das vertrage wer kann! Zermürbt
konjugieren wir: Ich schaukele blanke
Himmelsbläue, du schaukelst blanke
Himmelsbläue, er glitzerglanzert
dazwischen, wir glitzerglanzern dazwischen,

ihr werdet halt! Setzer!
langsam! geglitzergeglanzert, sie

sind geglitzergeglanzert geworden
Schon stitterstottert unsere Zunge
und stulperstolpert das Wort «sich

selbst zur Freude!»

Allmählich erholen wir uns. Rouge-
mont und Rossinière «grüssen
herüber», doch fürchten wir, dass wir
sie nicht sehen, da sie «sich in
schimmerndes Blütengewölk ducken». Und
doch möchten wir «am liebsten
immerdar da weilen.» Aber weit
gefehlt! Unser Zug klettert wieder den

Berg hinan «und wie im Film dreht
sich vor unserem eleganten Polstersitz

die ganze Talschaft vorüber und
auf einmal sitzen wir auf Saanen-

möser» doch gleich gehts weiter
und «im Nu reisst sich das Simmen-
tal vor uns auf ...»

Doch auch das geht vorüber. Wir
kommen nach Zweisimmen und steigen

um, «die Fahrt ins Simmental
weitermachend.» «Erst einmal Spiez»,
haben wir die Wahl zwischen der
Eisenbahn und dem Dampfer, wir
können sogar zur See fahren. Aber
psst! Nicht verraten, dass das der
Thunersee sein könnte! Dann wäre es

mit dem «effektvollen» Abschluss der
glückhaften Seereise über Brienz,
Meiringen, Luzern vorbei! Indessen,

wir sind grosszügig, wir sind weitherzig,

wir nehmen trotz allem ein grosses

weites Herz voll Lebensfreude
mit uns heim und auch eine
Landschaft, «die wir an uns erfahren
haben.» Nun, es soll uns nicht darauf
ankommen! Wir sind nicht schiefel-
schofel, denn noch glitzerglanzert in
unserem Auge die helle Freude über
diese Rirareise! Georg

COGNAC -
Der Kenner trinkt ihn mit
Genuss Die Flasche mit

Garantie Etikette ist plombiert.
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kers verbütet, unà àer Durchgang kür

àie bukt kreigebaiten. 80 liebe
Leserin, jetzt, weisst Ou es; icn botte,
àass Ou Oeine restlicben Lerien rubig
wirst verleben können. Dnà nun ge-

nug àavon. 8onst längst Ou, geneigte
beserin, an zu gäbnen, ein in àiesen

verregneten Lerien okt beobacbteter
Vorgang. Oas soiist Ou aber nicbt
tun. Vv^arurn? Icb witi Oir àen Le-
sicbtsausàrucb âieser Drimasse vor
^.ugen tübren: Oas Leriengäbnen ist
nicbts anàeres ais eine geàebnte unà

tieke, kast krampkartige Linatinung
rnit beträcbtiicbein Absieben àer
Linnlaàen. Ott tritt 8peicbei- unà
Lrânenkkuss àazu. Oas Danze wirà
init einer gieicbtaiks geàebnten unà

geräuscbvoiien Ausatmung abge-
scbiossen. Lnà jetzt, scböne Leserin,
scbau in Deinen Lascbenspiegel. Labe
icb Lecbt? Däbnen gebört zu àen In-
kebtionsbranbbeiten, stecke Oeinen
klacbbar nicbt an

beiàer bat àer Doit Liuvius vielen

Lerieniustigen einen àicken 8tricb
àurcb àie Liäne gemacbt. V^er bat
aucb bust, seine beirnatiicben Lena-
ten zu verlassen, wenn àer Dimmel
in 8tröinen weint?

V^er beine Lust bat, àer gebe nacb

Lern, zur Dvspa.
^ber àarûber später.

Iî -» », », ì », R, Leitrsg m àem
KW«AKKK»K«»KIR T 1>tiems: IVIc-äerner

Lrospelctunsirm."

8assen 8ie scbon eininai auk 8aa-
nenrnöser? klein? bassen 8ie sicb àie-

ses Vergnügen nicbt entgeben! 8ie
braucben nicbt stunàeniangamLiliett-
scbaiter àer Nontreux-Lerner Ober-
scbaiterlanàbabn 8cbiange zu sieben,

uin graàe nocb àen letzten Labr-
scbein I. Liasse kür àen stets über-
kükiten Dolàen Mountain Lxpress zu
beborninen. Oas bönnen 8ie billiger
baben! blebmen 8ie sicb einen Lro-
spebt àer genannten Labn vor. Oer
kostet nicbts. Oann kabren 8ie mit
àem Linger àie seilen entlang, von
Ort zu Ort. 8ie amüsieren sicb auk

eine Vi/eise wie in keinem buxuszuge
àer V-7eit.

«banàscbakten» beisst es àa, «gibt
es, àie tragen ibre Descbicbte wie
biitzenàe Oràen. Lbrkürcbtig koràern
sie unsere 8ebnsucbt.» Vi/er bätte àas

geàacbt! In einem banàe, in àem es

keine Oràen gibt. Lnà àann blitzen
sie aucb nocb unà toràern ebrtürcb-
tig unsere 8ebnsucbt! Oie Oràen. Lja.
Oàer etwa àie banàscbakten? >X/ir

stellen anbeim! Linigen wir uns auk

àie Lanàscbakten! Oenn sie «erzäblen

gescbwätzig von einer munteren, viel-
zeitigen Lewegiicbbeit, àie rauscbt
unà rieselt, scblängelt swen?) steigt
unà käiit, nicbt bocbmütig unà un-
nabbar, nicbt prabienà oàer keck,
kast so wie àie kreunàiicbe 8icberbeit
einer scbönen Lrau.» ^iso bleiben wir
scbon ebrkürcbtig bei àer banàscbakt,
àie àer kreunàlicben, nicbt prabien-
àen unà kecken 8icberbeit einer scbö-

nen Lrau äbneit. 80 etwas kinàet man
selten.

Lnà so treuen wir uns àieses maie-
riscben Lilàes unà nebmen «mit àie-

sein iebenàigen unà unternebmungs-
lustigen Lvtbmus von Nontreux ^.b-
scbieà», neuer V</unàer àer Labnkabrt
barrenà. Linter Les Avants wiràs ge-
kâbrlicb: «Vor àen breiten ^ussicbts-
kenstern àreben sonnige Lebberge,
saktstrotzenàe Vliesen, Obstbäume
vorüber, ^lpenmatten, àie übersät
sinà von bunàerttausenà LIumen-
sönnlein übersät sinà von klarzis-
sen.» Vî^ir scbwinàein Verzeibung:
uns scbwinàeit! ^X/ir scbÜessen àie

^.ugen, balten am Liscb test, erboten
langsam von àen taumelnàen Liiàern.

Oocb eilen wir mit àem Linger wei-
ter! ^ber wie wirà uns? «Draussen

scbaukein Lergwasser blanke Dim-
meisbiäue àurcb àie Drunàe, àie kest-

licbe 8onne glitzergianzert àazwí-
scben, sicb selbst zur Lreuàe»
Das vertrage wer kann! Zermürbt
konjugieren wir- Icb scbaukele blanke
Dimmeisbiäue, àu scbaukeist blanke
Dimmeisbiäue, er glitzergianzert àa-

zwiscben, wir giitzerglanzern àazwi-
scben, ibr weràet balt! 8etZer!
langsam! geglitzergeglanzert, sie

sinà geglitzergeglanzert geworàen
8cbon stitterstottert unsere ^unge
unà stuiperstoipert àas Vi^ort «sicb

selbst zur Lreuàe!»

^Ilmäblicb erbolen wir uns. Louge-
mont unà Lossinière «grüssen ber-
über», àocb kürcbten wir, àass wir
sie nicbt seben, àa sie «sicb in scbim-
mernàes Liütengewöik àucken». Dnà
àocb möcbten wir «am liebsten im-
meràar àa weilen.» ^ber weit ge-
kebit! Dnser /^ug kiettert wieàer àen

Lerg binan «unà wie im Lüm àrebt
sicb vor unserem eleganten Lolster-
sitz àie ganze Lalscbatt vorüber unà
auk einmal sitzen wir aut 8aanen-
möser» àocb gieicb gebts weiter
unà «im KIu reisst sicb àas 8immen-
tat vor uns aut ...»

Docb aucb àas gebt vorüber. Vv^ir

kommen nacb ^weisimmen unà stei-

gen um, «àie Labrt ins 8immentai
weitermacbenà.» «Lrst einmai 8piez»,
baben wir àie Vl/abl zwiseben àer
Lisenbabn unà àem Dampker, wir
können sogar zur 8ee kabren. ^.bsr
psst! bliebt verraten, àass àas àer
Lbunersee sein könnte! Dann wäre es

mit àem «ekkektvoiien» ^bscbluss àer
giückbatten 8eereise über Lrienz,
Neiringen, buzern vorbei! Inàessen,

wir sinà grosszügig, wir sinà weitber-
zig, wir nebmen trotz allem ein gros-
ses weites Derz voü Lebenstreuàe
mit uns beim unà aucb eine banà-
scbakt, «àie wir an uns erkabren ba-

ben.» klun, es soll uns nicbt àarauk

ankommen! Vi/ir sinà nicbt scbiekei-

scbokel, àenn nocb glitzergianzert in

unserem ^uge àie belle Lreuàe über
àiese Lirareise! c^eorK

Oer /Kenner rrini<^ i/in mir
Oeliu55 Oie L/a^c/ie mir

<?zrântie-/?ri<<ette iz^ p/omdiei-t.
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